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Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 21. Dezember 1689. 


reſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


VII. Jabra. 


Berlins und Hamburgs Waferverkefr. 
Ben intereffanten Vergleich des Berliner und Hamburger 
lärverkehrs bringt der „Export“: Die Zahl der 1888 in 
in angekommenen beladenen Schiffe bezifferte 
zu Berg: 22 466 Schiffe mit 2 663 000 Tons Gütern 

3000 „ Floßholz 
1567000 „ Gütern 
7000 „ Floßholz 
h Tuma 36 101 Schiffe und 4 240 000 Tons Güter. 
unge u dieſer Ziffern iſt der nur geringe Tranſitverkehr nicht 

5 rechnet. In den Jahren 1873, 1874 und 1875 bezifferten 
lich a alljährlich angekommenen beladenen Schiffe durchſchnitt⸗ 
aden 36 868 mit 2814000 Tonnen Gütern, worunter 
500 Tonnen Floßholz. Der Güterverkehr hat ſomit um 
Dag, zu, die Zahl der Schiffe dagegen um 767 abgenommen. 
5 Er müſſen die in Dienſt geſtellten Schiffe 1888 größer 
2 en ſein, denn es entfielen auf je ein Schiff 1873/75: 


Kon Tonnen (A 1000 Kilogr.), 1888 dagegen 117 Tonnen. 
Maden in Berlin zu Waſſer zugeführten Gütern entfielen 
Nano auf Steine, 9,3 % auf Brennmaterial, 8,9% auf 


5 outer gemittel, 6,1% auf Holz und 4,1% auf Kaufmanns⸗ 


„ Thal 13 635 „ „ 


urg, ſo übertrifft der erſtere den letzteren um ein Bedeu⸗ 


e man den Waſſerverkehr Berlins mit dem von 
es, ſoweit man zunächſt die Flußſchifffahrt in Betracht zieht. 


men 1888 in Hamburg an: 9142 beladene Fahrzeuge 
aA 


a vert 5 792 Tons ausgeladen wurden. Im See⸗ 
A kamen im gleichen Alter 6517 beladene Seeſchiffe 
Sahl N 0479 Tons Regiſter an. Nimmt man an, daß die 
hamma Regiſtertons der Seeſchiffe mit der Zahl der ange⸗ 
1 a Gütertonnen übereinftimmt, was nicht der Fall ift, 

8 . Geſammtziffer der zu Waſſer angekommenen und aus⸗ 
onen Gutertonnen in Berlin immer noch um 173 729 
15 793 ßer als in Hamburg 4 240 000 — (4 050 479 


. Selbſtverſtändlich iſt der Werth der in Hamburg ausgela⸗ 
Güter erheblich höher als in Berlin. Immerhin aber 

erliner Ziffern erkennen, von welch hervorragender 

der Waſſerverkehr iſt, und es dürfte — ſelbſt an 
ö eine Binnenſtadt 
welche größere Zahlen als Berlin aufzuweiſen vermöchte. 
em zunehmenden ſtarken Wachsthum der Berliner Bevöl⸗ 
A belonh der infolge deſſen ſich ergebenden Nothwendigkeit, 
bürsten dere die Zufuhr von Nahrungsmitteln zu beſchleunigen, 
größere Transportunternehmungen mit Dampfern ent⸗ 


een Ausſicht auf Erfolg verſprechen. Ebenſo verlangt die zu- 


0 15 er Tragfähigkeit von 1735 851 Tons, von welchen in 
nn durg aber nur 1 


tung 


ben, 
dei d 


Y m d 


N m * e Zufuhr der anderen Güter die fortzeſetzte Verbeſſe⸗ 


gi Ausdehnung der Häfen, Ladeplätze, Eichvorrichtungen 
0 eine Thätigkeit, für welche zur Zeit, bei aller 
U Aung | des Geleifteten, noch viel zu fhafen übrig bleibt. 


Volitiſche Tagesſchau. 
In hohem Grade intereſſant waren die Ausführungen, mit 
C der Staatsanwalt Kobligk gegen den Hausbeſitzer 
0 enftied wandte, der ſich am 14. d. Mts. vor der II. 


Schlechter Leumund. 
. Kriminalnovelle von Carl Ed. Klopfer. 
. (Nachdruck verboten.) 
. (10. Fortſetzung.) 
\ knen nie dem auch ſei, Herr Hügel, Sie jehen wohl ein, wir 
berzen ER mit einander rechten. Hegen Sie mit Grund die 
Ihre Ver die Welt habe Ihnen zu viel gethan, ſo müſſen 
dallich d ertheidigung an geeigneterem Orte anbringen. Wird 
1 berruſe . einſt gegen Sie gefällte Urtheil widerrufen, dann 
hole, 5 ich auch das meinige, das ja, wie ich Ihnen wieder⸗ 
1 DE von jenem andern abhängt.“ ü 
. über die Welt und die berühmte Gerechtigkeit!“ 
A erbittert auf. „Haben Sie denn noch nie vernommen, 
Br die weiſeſten Richter ſchon geirrt haben? Iſt es 
c 5 ugeweſen, daß man Unſchuldige aufs Schaffot ge⸗ 
bun zuckte die Achſeln. „Wohl wahr! Aber ſolche Aus⸗ 
7 Po berechtigen doch keineswegs zur Verallgemeinerung, die 
für — manche ein ſehr willkommener Schlupfwinkel 


Und do 
irrthum 


V ausgezeichnete iſt, 
A will. Können S 
en 5 wie mir iſt? 
int an deſſen Wand er die 
von Gerechtigkeit und Mild⸗ 
a ahnt, daß in ſeiner nächſten 
N Unglücklicher bei lebendigem Leibe begraben liegt. Ach, 
a die fürchterlichen Jahre meines Gefängnißlebens im 
eit her im Herzen nicht alles ausgebrannt, was da die ganze 
A an milden Erregungen aufſchäumte, ich glaube, es käme 
weit, daß ich in meiner Verzweiflung zum Mordſtahl 


Strafkammer des Landgerichts in Breslau wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung zu verantworten hatte. — Statiſtiſch ſei nach⸗ 
gewieſen, ſo begann Redner, daß von den jüdiſchen Betrügern 
50 pCt., von den chriſtlichen dagegen ungefähr 20 PCt. frei⸗ 
geſprochen würden. Dieſe Thatſache ſei im hohen Grade frap— 
pant. Der Grund dieſer ſonderbaren Erſcheinung in der Straf: 
rechtspflege liege aber nicht etwa darin, daß gegen jüdiſche Be— 
trüger die Anklagen leichter erhoben würden, als gegen die 
chriſtlichen, — im Gegentheil, da eben die Staatsanwaltſchaft 
weiß, wie ſchwer die jüdiſchen Betrüger zu faſſen ſind, geht ſie 
deſto vorſichtiger und umſtändlicher zu Werke — der Grund 
liege vielmehr nach Anſicht des Redners darin, daß unter den 
jüdiſchen Betrügern ein ganz beſtimmter Typus zu erkennen ſei, 
der mit Zähigkeit und unentwegt nach einem beſtimmten Plane 
in der verbrecheriſchen Thätigkeit handle. Dieſe Art Menſchen 
ſei in den weitaus überwiegenden Fällen im Beſitze von Geld— 
mitteln, könne deshalb auf eine paſſende Gelegenheit warten, 
ſich das Opfer ausſuchen und beſtimmt umgarnen. Sei an und 
für ſich dieſer Betrügertypus ſeinem Opfer ſchon an Schlauheit 
und Geriſſenheit bei weitem überlegen, ſo gehöre es aber zu 
der Geſchäftspraxis ſolcher Uebelthäter, andere Perſonen durch 
Gefälligkeiten, ja ſogar durch Wohlthaten ſich zu verpflichten, um 
im Falle der Noth ſich auf gute Ausſagen berufen zu können, 
kurz ſich das Renommee zu wahren. Dieſe Sorte von Betrügern, 
die der Staatsanwalt mit der Vorausſchickung, daß er wohl 
nicht mißverſtanden werden würde, als jüdiſche Betrüger 
ſpeziell bezeichnete, dieſe Sorte ſei es, die ſich nur beſchränkte 
und ungebildete Leute zu Opfern ausſuche. Man höre ſo oft 
ſagen „Ja gegen dieſe Leute iſt nichts zu machen, die ſind zu 
geriſſen“ und dergleichen mehr. Er halte es aber für ſeine 
Pflicht, ſolche Uebelthäter zu entlarven; eine Schande für die 
Strafrechtspflege ſei es, wenn es nicht gelingen ſollte, dieſe 
Betrüger, trotz all der angewandten Schlauheit und Geriſſen— 
heit, am Kragen zu nehmen. In dem Angeklagten ſehe Redner 
ein Mitglied dieſer gekennzeichneten Betrügerſorte und aus dieſem 
Grunde habe er es für nöthig gehalten, dieſe Ausführungen 
ſeinem auf „Schuldig“ lautenden Antrage vorauszuſchicken, ob⸗ 
gleich die Beweisaufnahme wegen der großen vom Angeklagten 
angewandten Geſchicklichkeit bei der Umgarnung des Opfers nicht 
ganz in ſich abgeſchloſſen wäre. Es folgten dann die Zeugen— 
vernehmungen — bei denen mehrere den Angeklagten als einen 
ganz uneigennützigen Menſchen hinſtellten —, die Vertheidi⸗ 
gungsrede und endlich der Spruch des Gerichtshofes. Letzterer 
ſprach den Angeſchuldigten, da die Merkmale des Betruges und 
der Urkundenfälſchung nicht vorliegen, frei. — Die freifinnigen 
Blätter ſind lebhaft entrüſtet, nicht etwa ob ſolcher treffend 
charakteriſirten Betrüger, deren verderbliches Treiben nur ſelten 
vom Geſetz getroffen wird, ſondern über die Ausführungen des 
Staatsanwalts, den ſie der Hetze gegen die jüdiſche „Konfeſſion“ 
beſchuldigen. 

Die Unterſuchung gegen den Attentäter Müller aus 
Oethlingen, der auf den Prinzen Wilhelm von Württemberg 
geſchoſſen hatte, hat ſeither gezeigt, daß von einer völligen 
Geiſtesgeſtörtheit des Angeklagten keine Rede ſein kann; auch 
eine zeitweiſe Geiſtesgeſtörtheit iſt noch keineswegs feſtgeſtellt. 
Neueſtens hat Müller, dem „Stuttgarter Neuen Tageblatt“ zu⸗ 


thun zum ehrloſen Verbrecher gemacht hat, ein Ende zu bereiten 
— und ſollte es ſelbſt ein Ende unterm Henkerbeil ſein!“ 

Sie wandte das Geſicht ab, um ihre Miene zu verbergen. 
Es koſtete ſie einige Mühe, den einmal für nöthig gefundenen 
Ton beizubehalten. 

„Laſſen Sie uns davon abbrechen, Leopold“, ſagte ſie nach 
einer Weile, „wir wollen dieſe Szene beenden, die ja für uns 
beide genug der Pein hat. Es iſt alles aus zwiſchen uns, es 
muß alles aus ſein aus mehr Gründen, als ich Ihnen jetzt ſagen 
kann. Gehen Sie, Sie nehmen, wenn Sie das beruhigen kann, 
wenigſtens meine Verzeihung mit ſich. Ich will verſuchen, Ihnen 
nicht mehr zu grollen, aber laſſen Sie uns ein Ende machen.“ 


„Marie!“ ſchluchzte er auf und ſtreckte flehend die Hände 
aus. Er wollte noch etwas ſagen, aber ſeine Bewegung erſtickte 
ihm jedes Wort in der Kehle. 


„Bedenken Sie, wenn man uns ſo beiſammen ſähe! Sie 
werden doch nicht wollen, daß man mit Fingern auf mich deutet, 
daß man auch mich in jenes Verhängniß mit einbezieht, das 
Sie ſchon ſo ſchwer getroffen hat. Gehen Sie, ich beſchwöre 
Sie, und ſchweigen Sie gegen jedermann von der Szene, die 
ſich jetzt da zwiſchen uns abgeſpielt hat!“ 


Er legte betheuernd die Hand auf die Bruſt. „Nein, nein, 
Sie ſollen nichts zu fürchten haben. Man ſoll mich eher in 
Stücke hauen, als mich dazu bewegen, Sie nur mit einem Hauch 
zu kompromittiren. Wenn Sie mich ſchon für den Dieb halten, 
als den man mich verurtheilt hat, ſo ſollen Sie mir doch als 
einem Menſchen vertrauen dürfen, der den letzten Reſt ſeines 
erbärmlichen Lebens opfern würde, um Ihnen das geringſte Leid 
zu erſparen! — Marie, ich — ich habe vernommen, daß Sie 
— daß Sie im Begriffe ſtehen, in den Eheſtand zu treten -- 
Gott iſt mein Zeuge, wie innig, wie ſehnſüchtig ich wünſche, 
daß Sie darin das reinſte vollkommenſte Glück finden möchten, 
eine Entſchädigung für den böſen Kummer, den ich Ihnen frei⸗ 
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folge, angegeben, er ſei durch die Lektüre der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ zu dem Attentat auf den Prinzen Wilhelm 
veranlaßt worden. Dort habe er nämlich geleſen, der König 
beabſichtige, die Thronfolgeordnung in Württemberg zu Gunſten 
der katholiſchen Linie des Königshauſes abzuändern und da habe 
er das Scheinattentat verübt, um dieſen Plan zu hintertreiben. 
In den „Neueſten Nachrichten“ iſt eine Meldung erwähnten 
Inhalts nicht zu leſen geweſen. Immerhin erreicht Müller mit 
ſolchen raffinirten Lügen eine lange Hinauszögerung der Vor⸗ 
unterſuchung. Der verantwortliche Redakteur der „M. N. N.“ 
wurde zweimal zeugenſchaftlich inbezug auf die Behauptungen 
Müllers vernommen, konnte aber den bündigen Beweis erbringen, 
daß der Attentäter gelogen hatte. 

Emin Paſcha befindet ſich jetzt außer Gefahr, doch hat 
derſelbe noch immer geringen Ausfluß aus dem Ohre. — Eine 
am Mittwoch in Sanſibar ſtattgehabte Verſammlung der indi⸗ 
ſchen Geſchäftsleute überreichte Stanley eine in einer ſilbernen 
Kaſſette verſchloſſene Adreſſe, in welcher deſſen große Verdienſte 
um die Eröffnung des Handels nach Centralafrika geprieſen 
werden. Stanley dankte und wies auf die Nothwendigkeit des 
Baues einer Eiſenbahn von Mombaſa nach dem Viktoria 
Nyanza hin in Anbetracht der ſtarken Bevölkerung der benach⸗ 
barten Provinzen und der großen Empfänglichkeit derſelben für 
europäiſche Erzeugniſſe. — Der „Frankf. Ztg.“ wird aus San⸗ 
ſibar berichtet, Wiſſmann zahlte dem Stamme der Waſegu 
10 000 Rupien für das Einfangen von Buſchiri. — Weiteren 
ausführlichen Berichten über die Ereigniſſe im deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Schutzgebiet kann man für Mitte Januar etwa entgegen⸗ 
ſehen. Vorausſichtlich werden dieſelben als Fortſetzung des 
Weißbuchs über Oſtafrika dem Bundesrathe und Reichstage mit⸗ 
getheilt werden. 

Ein Londoner Korreſpondent des „Hamb. Korr.“ ſchreibt 
dem Blatte über die Zunahme des engliſchen Handels 
und giebt dabei folgende für die deutſchen gewerblichen Kreiſe 
intereſſante Beobachtung kund: „Da wir uns grade in der Zeit 
der Weihnachtseinkäufe befinden, ſo ſei erwähnt, daß ſeit einigen 
Jahren eine Menge jener Karten und Bilder, welche man hier 
zwiſchen Weihnacht und Neujahr ſo maſſenhaft an Freunde und 
Bekannte umherſchickt, aus Deutſchland herübergekommen 
ſind. Ihrer geſchmackvolleren Ausarbeitung halber hat man ſie 
viel und vorzugsweiſe gekauft. Aufgefallen iſt uns nun, daß 
heuer eine Anzahl dieſer künſtleriſchen Erzeugniſſe, z. B. Dar⸗ 
ſtellungen des ſogenannten „Vater Chriſtmas“ in bemalter Papp⸗ 
arbeit, in faſt allzu auffälliger Weiſe, nämlich auf einer dieſer 
Geſtalt angehängten Taſche die Worte: „Made in Germany“ 
tragen. Täuſcht uns unſer Blick nicht ganz — denn in den 
Geſichtszügen, welche der Künſtler unwillkürlich ſeinen Bildern 
giebt, verleugnet ſich ſeine nationale Auffaſſung ſelten — ſo iſt 
die genannte Aufſchrift nur eine Täuſchung. Man will alſo 
den Käufer mit einer fremden Marke anlocken. Dies iſt, etwa 
vom Weingeſchäft abgeſehen, in welchem ſo viel Spitzbüberei 
getrieben wird, da nur ſehr wenige Engländer Weinkenner find, 
der erſte uns vorgekommene Fall dieſer Art.“ (Früher be⸗ 
ſchwerten ſich die Engländer, die Deutſchen fälſchten ihre Firmen, 
jetzt iſt es alſo ſchon umgekehrt!) 


Der Korreſpondent der „Daily News“ in Liſſabon 


lich ohne mein Verſchulden bereiten mußte! Werden Sie glück⸗ 
lich, werden — Sie — glück — lich K 

Er hielt die Hand an die Augen, als ob er ihr dadurch 
die heißen Zähren hätte verbergen können, die ihm unaufhalt⸗ 
ſam über die blaſſen Wangen rieſelten. 

Sie preßte die Lippen aufeinander und blickte zu Boden. 
Da ſchreckte ſie plötzlich jäh empor, im fernen Buſchwerk raſchelten 
die Blätter, ein flüchtiger Schritt huſchte für eine Sekunde über 
den weichen Moosboden, als entferne ſich da drüben ein 
Lauſcher. 

„Himmel! Was war das? Wir wurden beobachtet!“ rief 
ſie am ganzen Körper bebend und ſah angſterfüllt in den 
finſteren Waldweg hinein. 

Leopold hatte nichts vernommen. Er ſah ſich langſam um 
und horchte; überall das lautloſeſte Schweigen 

„Es iſt nichts“, ſagte er dann erleichtert aufathmend. 
„Sie haben ſich getäuſcht. Oder es war vielleicht ein Vogel, 
ein Haſe, den wir aufgeſcheucht haben.“ 

„Nein, nein, ich habe es zu deutlich gehört! O mein 
Gott, wenn man uns belauſcht hätte! Unglückſeliger, was habe 
ich Ihnen gethan, daß Sie mich in Ihr grauenhaftes Geſchick 
mit verſtricken? Haben Sie mir noch nicht genug des Leides 
zugefügt?“ 

„Marie!“ ; 

In diefem feinen Ruf lag fo etwas flehendes, jo tief 
ſchmerzliches, daß fie fühlte, wie ungerechtfertigt fie ihm weh⸗ 
gethan hatte. 
wandte ſich raſch, um den Weg nach der Villa zurückzugehen. 

„Marie,“ ſtammelte er leiſe, ſich ihr zaghaft nähernd, 
„Marie, leben Sie wohl, wir ſehen uns niemals wieder! Bitte, 
bitte, laſſen Sie mich zum Abſchied die Spitze Ihres Fingers 
küſſen, gönnen Sie mir ein Wörtchen, die kleinſte Verſicherung 
daß Sie mir Ihr Mitleid ſchenken!“ f 

Sie zögerte einen Moment, dann reichte ſie ihm für eine 
Sekunde ihre zitternde Rechte, die er raſch mit ſeinen Lippen 


Sie drückte ihr Taſchentuch vors Geſicht und 


& 
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meldet ſeinem Blatte, die portugieſiſche Regierung bereite eine 
Karte vor, die ihre Anſprüche in Oſtafrika darſtelle. Danach 
beanſpruche Portugal weder Matabeleland noch einen Streifen 
quer durch Afrika, und wünſche ein neutrales Gebiet zwiſchen 
ſeinem und dem engliſchen Beſitze. Die portugieſiſchen Blätter 
drohen mit Enthüllungen über Greuelthaten engliſcher Unter⸗ 
thanen in dem ſtreitigen Gebiete. Sie geben dieſen den 
Schu des Deutſchen Maas und des Oeſterreichers Hinkelmann 
uld. 

Dem ruſſiſchen Kriegsminiſter iſt ein außerordentlicher 
Kredit von 80 Millionen Rubeln zur Einführung eines 
neuen kleinkalibrigen Gewehrs bewilligt worden. Dieſe Geld⸗ 
ſumme iſt vom Finanzminiſter ohne neue Anleihe beſchafft 
worden. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg meldet, ſoll 
der geweſene Generalgouverneur von Odeſſa, Generaladjutant 
von Roop, demnächſt zum Generalgouverneur von 
Finnland an Stelle des zurückgetretenen Grafen Harden er— 
nannt werden. Die Ernennung des als ſehr energiſch bekannten 
Mannes hängt mit der Abſicht der Regierung zuſammen, die 
Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen in gründlicher und raſcher 
Weiſe durchzuführen. 

Der „Pol. Korr.“ wird aus Belgrad gemeldet: An⸗ 
läßlich des Sawafeſtes erhielten zahlreiche kirchliche Würden: 
träger in Rußland Orden und Ehrenzeichen. Der Oberprokurator 
des heiligen Synod Pobedonoſszew erhielt das Großkreuz, der 
Kanzler deſſelben, Sabler, und der Metropolit von Kijew, Platon, 
den Stern des Sawaordens. 

Zufolge nach Athen gelangten Nachrichten aus Kreta hat 
ein Zuſammenſtoß der Inſurgenten mit türkiſchen Truppen im 

Bezirk Sphakia ſtattgefunden, wobei fünf Soldaten gefallen 
ſind. Die Chriſten werden eingekerkert und allenthalben ent⸗ 
waffnet. 

Aus Rio de Janeiro wird über Liſſabon gemeldet, daß 
die proviſoriſche Regierung von Braſilien ein Geſetz, betreffend 
die große Naturaliſation, veröffentlicht hat. Darnach ſind alle 
Fremden, außer wenn fie es ablehnen, vom Tage der Prokla— 
mirung der Republik braſilianiſche Bürger. Alle Fremden ſollen 
nach zweijährigem Aufenthalte im Lande als braſilianiſche Bürger 
angeſehen werden und alle bürgerlichen und politiſchen Rechte 
genießen, außer wenn ſie es ablehnen. Eine Ausnahme wird 
für das Staatsoberhaupt gemacht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1889. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern Nachmittag auf 
der Fahrt von der Wildparkſtation nach Berlin, wie auch noch 
kurze Zeit auf dem hieſigen Bahnhofe den Vortrag des Staats- 
miniſters Grafen Bismarck entgegen. Alsdann begab Seine 
Majeſtät der Kaiſer ſich zu dem kommandirenden General des 
Gardekorps, General der Infanterie Freiherrn von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem und kehrte um 8 Uhr abends nach dem Neuen 
Palais zurück. — Heute nahm Se. Majeſtät von 10 Ubr 
ab den Vortrag des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie 
von Verdy du Vernois, entgegen. Infolge einer leichten Er- 
kältung hat Se. Majeſtät der Kaiſer die beabſichtigte Reiſe nach 
Hummelshain aufgegeben. 
Die kaiſerlichen Majeſtäten werden, wie nunmehr 
deſinitiv feſtzuſtehen ſcheint, am 30. Dezember in das hieſige 
königliche Schloß überſiedeln. 

— Der preußiſche Landtag wird am 14. oder 15. Januar 
einberufen werden. Der Landtag wird alsdann mehrere Wochen 
neben dem Reichstag in Thätigkeit ſein. 

— Bei der Landtagserſatzwahl Brieg-Ohlau wurde der 
erſte Staatsanwalt in Frankfurt a. O., Herr Schumacher, mit 
243 gegen 131 Stimmen gewählt. 

Breslau, 19. Dezember. Auf der Grube „Centrum-Karſten“ 
ſind heute früh ſämmtliche Schlepper angefahren. Der Ausſtand 
iſt damit beendet. 

Saarbrücken, 19. Dezember. Bei der heutigen Frühſchicht 
iſt alles ruhig und vollzählig angefahren zu den Gruben König, 
Kohlwald, Wellesweiler, Goettelborn, Heinitz und Dechen. In 
Grube Maybach fehlen nur noch 50, in Friedrichsthal einige 
Mann, in „Von der Heydt“ noch 440 Mann; ebenſo ſind auf 
Grube Reden etwa 50, auf Grube Itzenplitz 250 und auf 
Grube Schwalbach 200 Mann nicht angefahren. In Louiſenthal 
ſind 1257 Mann, in Dudweiler und Camphauſen mehr Leute 
angefahren als geſtern. In Jaegersfreude ſtreiken nur noch 4 
Mann, in Sulzbach ein Viertel, in Altenwald zwei Drittel, in 
Kreuzgraben ein Fünftel der unterirdiſchen Belegſchaft. 


berührte. Doch eben ſo raſch zog ſie ihre Hand zurück und eilte 
wie von Furien gepeitſcht über den knirſchenden Kies davon ins 
Haus zurück. 

Hügel ſtand noch lange und ſah mit thränenumflortem Blick 
nach der Richtung, in welcher der letzte Schimmer ihres hellen 
Gewandes verſchwunden war. Das Mondlicht ſchien ſich vor 
ſeinen Augen zu verdunkeln, als er ſich durch die Hecke nach 
ſeinem Ruheplatze im Moos hinſchlich, all der würzige Duft der 
Sommernacht ſchien ihm erſtickt zu ſein — und alle Zukunft 
ſank in graue Aſche zuſammen, als er ſich jetzt am Fuße ſeines 
Baumes zu Boden warf, den wilden Thränen freien Lauf 
Be die ihm der wahnſinnige Schmerz aus ſeinem Innern 
preßte. — 

Marie war wie ein ſcheues flüchtiges Reh ins Haus ge— 
huſcht auf ihr Zimmer, das vom erſten Stockwerk in den Hof 
hinabſah, der den Garten von der Villa ſchied. Sie ſtellte ſich 
ans Fenſter, um ihre brennenden Wangen von der wohlthuenden 
Nachtluft kühlen zu laſſen. Obgleich der Seitentrakt des in 
einen Winkel geſtellten Gebäudes das Mondlicht abhielt und ihr 
Fenſter in tiefen Schatten ſtellte, verbarg ſie ſich noch hinter 
der Gardine, während ſie über das Hofgitter weit nach dem 
Garten und dem angrenzenden Wald hinüberſah, als fürchte ſie, 
es könne ſie von dort her ein gewiſſer jemand ſehen, der vielleicht 
noch an der verbergenden Hecke ſtand und ſein feuchtes Auge 

auf ihr Fenſter richtete. Wenn der leichte Nachtwind in kühlen⸗ 
den Schwingungen ihre Stirne und ihre Lippen ſtreifte, meinte 
ſie faſt, den lebendigen Hauch eines menſchlichen Mundes zu 
fühlen, und in dem geheimnißvollen Geſäuſel, mit welchem die 
bewegte Luft im Laube ſpielte, glaubte ſie ab und zu eine leiſe 
Stimme zu vernehmen, die immer nur ein einziges Wort ſo 
bang und flehend ihr ins Ohr flüſterte, den Namen „Marie!“ 
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Stuttgart, 19. Dezember. Der König und die Königin 
empfingen geſtern anläßlich des Jubiläums als Chefs ihrer 
Regimenter Deputationen derſelben, welche Glückwünſche dar: 
brachten. Sodann fand große Galatafel zur Feier des Erinne⸗ 
rungstages ſtatt, an welcher ſämmtliche Mitglieder des königl. 
Hauſes theilnahmen. Die Königin hatte zum erſtenmale das 
neuverliehene Dienſtehrenkreuz erſter Klaſſe angelegt. Der König 
brachte den Toaſt auf ſeine Regimenter aus, indem er die 
Treue und Tapferkeit rühmte, welche dieſelben ſtets bewieſen 
hätten. Die Königin trank auf das Wohl ihrer Regimenter. 
Prinz Wilhelm dankte im Namen der Regimenter und brachte 


Wien, 19. Dezember. Im Herrenhauſe wurde heute ein 
Handſchreiben des Kaiſers, wonach die Verzichtleiſtung des Erz⸗ 
herzogs Johann Salvator auf ſeine Prinzenrechte und Militär⸗ 
charge vom Kaiſer genehmigt wird, vom Hauſe zur Kenntniß 
genommen. Das Haus nahm darauf das Rekrutenkontingent, 
das Budgetproviſorium und das Markenſchutzgeſetz ohne Debatte 
an und wählte eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vor⸗ 
berathung der Regierungsvorlage betreffs einiger Abänderungen der 
Geſetzbeſtimmungen über den Volksſchulunterricht. 

— Im Abgeordnetenhauſe widmete Präſident Smolka dem 
Abgeordneten Tomaszezud, deſſen in Czernowitz erfolgter Tod 
nachmittags gemeldet wurde, einen warmen Nachruf, wofür der 
Abgeordnete Plener dankte. Das Haus trat darauf in die 
Weihnachtsferien ein. 

Bern, 19. Dezember. Auch der Ständerath hat in 
der Generalabſtimmung einſtimmig den Fuſionsvertrag zwi⸗ 
ſchen der Jura-Bern⸗Luzernbahn und den Schweizer Weit: 
bahnen genehmigt. Derſelbe tritt mit dem 1. Januar 1890 
in Kraft. 

Paris, 18. Dezember. Wie verlautet, erwartet die fran⸗ 
zöſiſche Regierung nur noch einige ergänzende Mittheilungen, 
um die Anerkennung General Hippolytes als Präſident von 
Haiti zu vollziehen. Frankreich handelt darin im Einvernehmen 
mit England. 

Paris, 19. Dezember. Der Senat bewilligte heute die 
geheimen Fonds mit 209 gegen 25 Stimmen. 

Paris, 19. Dezember. Der Marineminiſter zeigte dem 
Miniſterrathe an, daß er mit zwei Privatwerften wegen des 
Baues von zwei Panzerkreuzern und drei Panzerſchiffen abge⸗ 
ſchloſſen habe. 

Paris, 19. Dezember. Etwa fünfzig Mitglieder der äußer⸗ 
ſten Rechten, darunter der Herzog von Doudeauville, Graf 
Maille, Cazenove de Pradines, haben beſchloſſen, eine royaliſtiſche 
Fraktion zu bilden, und den Admiral Dompierre zu ihrem Ob⸗ 
mann gewählt. 

Stockholm, 19. Dezember. Der Chef des Telegraphen- 
weſens, Generaldirektor Nordlander, iſt von ſeinem Poſten 
zurückgetreten. Zufolge eines Beſchluſſes der Regierung wird 
ein Komitee eingeſetzt, um die Frage der Vereinigung des Poſt— 
1 — Telegraphenweſens unter einem gemeinſamen Chef zu 
prüfen. 

Waſhington, 18. Dezember. Der Kongreß beſchloß, ent⸗ 
ſprechend dem Vorſchlage des Präſidenten Harriſon, die Ver⸗ 
längerung des internationalen Kongreſſes der Seeuferſtaaten 
bis zum 1. März 1890. 


Einer Statiſtin der adligen und bürgerlichen 
Offiziere 

der „Magdeburger Zeitung“ entnehmen wir folgendes: Nach 

der neueſten Militärrangliſte ſtellt ſich das Verhältniß der adligen 

und bürgerlichen Offiziere des Heeres folgendermaßen. Die 


Infanterie zählt 71 adlige und 53 bürgerliche Regiments- 


kommandeurs, 97 adlige und 42 bürgerliche Oberſtlieute⸗ 
nants, 201 adliche und 221 bürgerlige Majors, 771 adlige 
und 900 bürgerliche Hauptleute, 710 adlige und 910 bür⸗ 
gerliche Premierlieutenants, endlich 1468 adlige und 1870 
bürgerliche Sekondelieutenants. (Die aggregirten oder à la 
suite ſtehenden Offiziere ſind hierbei, wie bei den folgenden 
Zuſammenſtellungen durchweg unberückſichtigt geblieben.) Die 
Bürgerlichen überwiegen beträchtlich bis zum Major. Beim 
Oberſtlieutenant überwiegen dann plötzlich die Adligen und zwar 
um mehr als das Doppelte. Dann aber erfolgt bei den 
Regimentskommandeurs ein Umſchwung. Das bürgerliche 
Element holt hier annähernd wieder ein, was es beim Ueber— 
gang vom Major zum Oberſtlieutenant an Zahl eingebüßt hat. 
Den 71 adligen ſtehen 53 bürgerliche Kommandeurs entgegen, 
das heißt, es haben den Sprung vom Oberſtlieutenant zum 
Regimentskommandeur verhältnißmäßig lange nicht ſo viel 
adlige wie bürgerliche Oberſtlieutenants gemacht. Bei der Kaval⸗ 
lerie ſtellen ſich die Zahlen in höherem Grade zum Nachtheil 
des bürgerlichen Elements als bei den anderen Waffengattungen. 
Die Kavallerie zählt nämlich 152 bürgerliche und 758 adlige 
Sekondelieutenants, 92 bürgerliche und 261 adlige Premier: 
lieutenants, 71 bürgerliche und 294 adlige Rittmeiſter, 26 
bürgerliche und 113 adlige Majors, 2 bürgerliche und 38 
adlige Oberſtlieutenants, 1 bürgerlichen und 24 adlige Regiments⸗ 
kommandeurs. Die Artillerie zeigt das Ueberwiegen des bürger⸗ 
lichen Elements in allen Chargen, nämlich 594 bürgerliche und 
276 adlige Sekondelieutenants, 316 bürgerliche und 62 adlige 
Premierlieutenants, 376 bürgerliche und 50 adlige Hauptleute, 
102 bürgerliche und 32 adlige Majors, 27 bürgerliche und 5 
adlige Oberſtlieutenants, 14 bürgerliche und 12 adlige Regiments⸗ 
kommandeurs. (Hier vermehrt ſich die Zahl der Adligen plötz⸗ 
lich unverhältnißmäßig bei dem Uebergang vom Oberſtlieutenant 
zum Regimentskommandeur.) Bei den Eiſenbahntruppen, den 
Pionieren und dem Train zählen wir 290 bürgerliche und 31 
adlige Sekondelieutenants, 97 bürgerliche und 14 adlige Premier⸗ 
lieutenants, 123 bürgerliche und 18 adlige Hauptleute, 26 
bürgerliche und 1 adligen Major, 6 bürgerliche und 2 adlige 
Oberſtlieutenants, 3 bürgerliche und 2 adlige Oberſten. (Von 
den Generalen bis zum Generalmajor iſt in dieſer Ueberſicht 
abſichtlich Abſtand genommen, weil mit der Stelle des General: 
majors Erhebungen in den Adelsſtand beginnen und jo zahl⸗ 
reich ſind, daß man, ohne ſie zu berückſichtigen, keine Schlüſſe 
auf das Zahlenverhältniß zwiſchen Adel und Bürgerſtand in der 
Armee mehr ziehen kann.) Im ganzen befinden ſich in der 
Gardeinfanterie 2,86 bürgerliche und 97,14 pCt. adlige Offiziere; 
in der Provinzialinfanterie 59,13 bürgerliche und 40,87 pCt. 
adlige Offiziere; in der Gardekavallerie 1,68 bürgerliche und 
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98,32 pCt. adlige Offiziere; in der Provinzialkavallerie . 
bürgerliche und 79,10 pCt. adlige Offiziere; in der Art bn 
76,84 bürgerliche und 23,16 pCt. adlige Offiziere; n 9 
Eiſenbahn⸗, Pionier⸗ und Traintruppen 89,41 bürger 
10,59 pCt. adlige Offiziere. Alles in allem gerechnet b 
ſich unter den Regimentskommandeurs (Oberſten) 60 
adlige und 39,73 pCt. bürgerliche. 
Provinzial- Nachrichten. J e 
Culmſee, 19. Dezember. (Perſonalien). Der Vikar Dali en f 
Culmſee iſt als Pfarrverweſer nach Soldau, der Vikar Kaſyn Dir 
Graudenz nach Culmſee verſetzt. ng Culn, 
Culm, 19. Dezember. (Die Körung der Hengſte) des Kreiſe werden 
die zum Decken fremder Stuten für das Jahr 1890 benutzt otel 5 
ſollen, findet am 7. Januar n. J. auf dem Platze vor dem Hotel 
Herrn Bengs in Culm ſtatt. 0001 im SAUBERE 
Briefen, 19. Dezember. (Zur Körung der Privathengſte) Narktplah 7 
Brieſen iſt ein Termin auf den 9. Januar n. J. auf dem 1 
in Brieſen anberaumt. y bindung 
Strasburg, 18. Dezember. (Raubanfall). Die tägliche Ve 100 wird 
zwiſchen dem hieſigen Poſtamte und der Poſtagentur Petre letzterer 
ſchon ſeit längerer Zeit durch einen Poſtboten hergeſtellt. Al von | 
am vergangenen Sonntage abends mit ſämmtlichen Po 
dort zurückkehrte, wurde er im Karbowoer Walde von einem 
kannten Kerl mit der Forderung: „Halt, das Geld her!“ 


liche Drohung, ſowie das Herannahen eines Fuhrwerks 0 en Be 5 
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die unverehelichte Arbeiterin Katharina Pollum aus Pars 
Tuchel wegen Verbrechens aus $ 218 des. Strafgeſetzbuches u 
Kindesmords zu 3 Jahren und 3 Monaten Gefängniß. 
Marienburg, 18. Dezember. (Verhaftung). Der in 
beſitzer H. wurde geſtern Abend verhaftet; die Unterbilan f ; 
77000 Mark. Viele kleine Gewerbetreibende find in Mi 
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Lupinenmühle verwendet habe. Der Angeklagte gab an, 3 fein ＋ 
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icht 


Anklage, mehrere Gläubiger vor anderen begünitigt 3 
Er wurde zu 3 Monaten und 1 Woche 
urtheilt. a pe 
Braunsberg, 18. Dezember. (Bürgermeiſterſtelle) r 
unſeres Bürgermeiſters Maraun erreicht am 1. Ju f 
Die Stelle iſt ſoeben mit einem Jahresgehalt von 4600 250 eſchäfte der 
auch die Vergütung für die Verwaltung der Standesamt egieht 2 
halten iſt, ausgeſchrieben worden. Der jetzige Bürgermeiſte ne 
dem Gehalt noch eine perſönliche Zulage von 1500 Mark. 
+ Neidenburg, 18. Dezember. (Erfroren. Diebitähle) J 
Woche wurde das Arbeiter Szosnowskiſche Ehepaar fan 
der Landſtraße von Paſſenheim nach Schwirgſtein in 5 
Paſſanten anſcheinend ſchlafend vorgefunden. Die nähere f 
ergab, daß die ed todt war, während der Mann noch 5 
von ſich gab. Beide Perſonen wurden auf den Wagen, 10 
dem Gemeindevorſtand von Ittowen zur weiteren Vera er 
geben. Da an der Frau keine Spuren auf einen der einge lid 
hindeuten, jo nimmt man an, daß derſelbe durch Erfriot pas EL Te 
iſt. — Eine ganze Reihe frecher Diebſtähle iſt geſtern an freu ul 11 
gekommen. Der Kaufmann Kallmann, deſſen Kinder in e 
lichem Verkehr mit denen des Schachtmeiſters Ehmer ſta 
ſchon feit langer Zeit, daß ihm verſchiedene Waaren an 
entwendet wurden, ohne daß es ihm gelungen wäre, dem 
Spur zu kommen. Durch einen Zufall iſt es ihm jetzt ceze 
Diebin zu ermitteln und zwar in der Perſon der 4 ilfe, 
Tochter des Ehmerſchen Ehepaares, welche wohl nicht ohn ie 
der Kallmannſchen Familie naheſtehenden Perſonen d mm N 
mählich ausgeführt hat. Bei der durch die Polizei vorgeno e Ehmen 
ſuchung wurde in den Wohn-, Stall⸗ und Bodenräumen 
Eheleute ein förmliches Waarenlager an Wolle, Tuch, einen * 
u. a. entdeckt, welches nach einer oberflächlichen Schatzuger Eltern 
von mehr als dreihundert Mark repräſentirt. Das 0 Kindes 
welches gewiſſenlos genug war, die Unerfahrenheit ſeine bloß und 
nutzen, befindet ſich bereits ſammt dem letzteren hinter S * 
Labiau, 19. Dezember. (Kreisanleiheh. Zur Beſchaffunge 
und Bodens für die Eiſenbahnen Königsberg⸗Labiau W 
iſt dem Kreiſe Labiau ein Privilegium zur Ausgabe iR 5 
Anleiheſcheinen im Geſammtbetrage von 310 000 Mar sf 
tolp, 18. Dezember. (Ein trauriges Weihnacht 
Schickſal einer Anzahl Fiſcherfamilien in unſerem Hafeng wa 
bereitet. Die Fiſcher Krakor, Schröder, Böttcher und Kal fang 
mit den Fiſcherknechten Block und Marſchke zum Fiſch 
fahren und kehrten nach gethaner Arbeit in den 5 en 
Einſegeln kenterte das Boot und ſämmtliche 6 Inſaſſen 
Fluten ihr Grab. Bis jetzt ſind 3 Leichen geborgen. 
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Thorn, 20. Dezember 1889. 


(Standbild Kaiſer Wilhelms J.). Die Enthüllungsfeier 
erſtandbildes auf der Weichſelbrücke iſt des ungünſtigen Wetters 


alber noch hinausgeſchoben worden. Ueber die Art und den Tag der 
Teiler iſt noch gar nichts beſtimmt. Alle Nachrichten, welche den Beſuch 
einer Majeſtät des Kaiſers als ſicher ankündigen und auch das Datum 


En 
— 


ich 


feld 
ſchiff 
und 
des 


— — 
nn — — 


fugl 
a 


bier 


dem 


N 
da 


re 
auf 


behörden 


deu beſond icht. i f 
rbeite, ders zur Pflicht, ihr Augenmerk auf die Zu 
* Zusländiſcher Staatsangehörigkeit zu richten. 
werden der Schulkinder). Bei einer Unterſuchung 


eber 
betreffe 
ie 
ob 


treffe 
Erlaub 


er 
nehe werden für 


r als 
Präftbeng 


Pblnifcher N 


aufhalten 


der Ent 


nächſte 


— 


fah 


. hüllungsfeier anzugeben wiſſen, ſind reine Erfindungen und 
ulbehren jeder thatſächlichen Unterlage. 
(Die Meldungen zu Feldwebellieutenants) für die 
Mobilmachungsperiode (1. April k. J. bis dahin 1891) können 
on jetzt bei dem zuſtändigen Bezirkskommando, beziehungsweiſe Bezirks⸗ 
webel unter Einreichung der Militärpapiere erfolgen. 
(Reichsſchifffahrtsamt). Für die Bildung eines Reichs⸗ 
rtsamtes hat ſich neulich der Vorſtand des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 


Stahlinduſtrieller bei der Erörterung der reichsgeſetzlichen Regelung 
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Binnenſchifffahrtsverkehrs ausgeſprochen. Jener Behörde ſoll die 
chung und Pflege aller die Förderung der Binnenſchifffahrt 
nden Angelegenheiten, ſowie die Vorbereitung der auf die 
fahrt und deren Intereſſen bezüglichen Geſetze und Anordnungen 


(Einfuhr aus Rußland). Dem „Kuryer „ zu⸗ 
t Rindvieh⸗ und Ziegenfellen, Kn 
dornern nach Preußen unter der . wieder geſtattet, 
ie Gegenſtände trocken ſind und in verdeckten Wa 

nach ihrem Beſtimmungsort transportirt werden. 
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Die Betriebsmittel der königl. 


ektion zu Bromberg haben wiederum eine Verſtärkung er⸗ 
zwar wurden neu eingeſtellt 16 dreiachſige Normal⸗Perſonen⸗ 
ven, 5 Perſonenwagen III. Klaſſe, 6 Perſonenwagen II. YIII 
nenwagen IV. Klaſſe, 4 Poſt⸗ und Gepäckwagen und 40 
e Viehwagen. Die Lieferung iſt von Königsberger, Breslauer 


m Regierungsbezirk Marienwerder ausländiſche Arbeiter 
Nationalität angenommen und beſchäftigt haben, giebt dem 
Spräfidenten Veranlaſſung, die betheiligten Kreiſe auf die be⸗ 
orſchriften über die Ausweiſung der ſogenannten polniſchen 
(Ausländer polniſcher Nationalität) eindringlich hinzuweiſen. 
8 0 1 insbeſondere polniſchen Arbeitern 
labs oder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit, iſt es nicht geſtattet, zu 

en einen längeren Aufenthalt in Preußen zu nehmen. 
beiter, welche dieſem Verbote zuwider nach Preußen kommen 
Eintritt in ein ländliches Dienſtverhältniß die Abſicht bekunden, 
ere Zeit zu verweilen, unterliegen der ſofortigen Ausweiſung. 


el macht es keinen Unterſchied, ob dieſe Arbeiter unmittelbar aus 
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eintreffen oder etwa aus benachbarten Regierungsbezirken 
uläſſig iſt nur die vorübergehende Aufenthaltnahme ſolcher 
niſcher Nationalität, welche tageweiſe die Grenze über⸗ 
hier zu arbeiten, ihren Wohnſitz aber jenſeits der Grenze 
Natur der Sache nach iſt das nur in unmittelbarer Nähe 
glich. Ferner kann in Nothfällen auch für einen längeren 
Zeitraum der grenznachbarliche Uebertritt von Arbeitern 
n, um bei der Ernte, der Ackerbeſtellung oder bei anderen 
vorübergehend zu helfen, wenn der Verbleib auf der be⸗ 
tsſtätte und der demnächſtige Rücktritt geſichert ſind. Die 
hat der Landrath zu ertheilen; dieſelbe kann aber nur 
ſolche Güter und ſonſtige Arbeitsſtellen, welche nicht 
\ renze entfernt liegen. 
rd in Zukunft ſtrenge darauf halten, daß ausländiſche Arbeiter 
ationalität, welche ſich unbefugter Weiſe im Regierungsbezirk 
Die Arbeit unverzüglich feſtgenommen und über die Grenze gebracht werden. 
durch den geber, weſche derartige Leute in Dienſt nehmen, werden ſich die 

plötzlichen Verluſt ihrer Arbeitskräfte entſtehenden wirthſchaftlichen 
elbſt zuzuſchreiben haben. Es werden daher namentlich die 
tegierungsbezirks ausdrücklich darauf hingewieſen, ſich 
ändiſchem Arbeiterperſonal zu verſehen und keinesfalls 
Habe von Arbeitern aus Polen zu rechnen. Den Ortspolizei⸗ 
rtsbehörden und Gendarmen macht der 


Der Regierungs⸗ 


Regierungspräſident 
wanderung polniſcher 


von Sate ; 
daß Schultindern in preußiſchen Schulen durch Aerzte wurde feſtgeſtellt, 
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Einſeitige Belaſtung wird zumeiſt bewirkt 


Schulte Tragen der Bücher in der Hand. Das Gewicht einer gefüllten 


aſche beträgt etwa 8 


und oft 
aſt ſtets mi 


\ Pfund, oft noch mehr; zieht man nun in 
die Mädchen dieſe Laſt mehreremale des Tages tragen 
weite Wege zurückzulegen haben, ferner die Gewohnheit, 
t demſelben Arm zu tragen, ſo hat man die Erklärung 
ung des Uebels. Die Rückgratsverkrümmung wird in 
ängen kaum bemerkt, iſt aber ein Anfang erſt vorhanden, ſo 


unheilbare mit dem Wachsthum der Kinder weiter und iſt oft ganz 
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100 Stück von 1-4 Mark, 
Weihnachtsgeſchenken ſehr 


1 empfiehlt in geſchmack⸗ 


oller und ſauberer Ausführung 
die 


Buchdruckerei 


von 


C. Dombrowski. 


dufbeſchlagskurſus). Vorgeſtern fand der ſechs wöchentliche 
gehalt ür Hufſchmiede, welcher in der Lehrſchmiede der Ulanenkaſerne 
en wurde, durch eine Prüfung ſeinen Abschluß, bei welcher drei 
Zeugniß der Befähigung zur ſellſtſtändigen Ausübung 
In den Kırlus waren anfangs 
andere Schmiede eingetreten, welche aber wahrſcheinlich aus 
vorzeitig verließen. 


Ein ſachge⸗ 


ebeſtand äußerſt wichtig, da ein 
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Wibſch 


den Hufſchmied das Pferdematerial ganzer Ortſchaften verderben 
iſt daher bedauerlich, daß dieſe Lehrkutſe, welche noch dazu 
Thorn durch Gewährung von Geldbeihlfen gefördert werden, 


Zu der auf heute Mittag anberaumten Ver⸗ 
' Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 
ieter erſchienen. Das Höchſtgebot von 1800 Mark gab 


erfechtanſtalt). Die auf nächſten Sonntag angeſetzte 
ilberlotterie der Kriegerfechtanſtalt iſt auf den 23. März 


trafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
richt als Beiſitzer fungirten die Herren 
taatsantr Blance, Martell, Viol, ſowie Aſſeſſor Ritſch. Vertreter der 

waltſchaft war Herr Aſſeſſor Haupt. 
enger Julius Kipf und Arbeiter Daniel Wenzel aus Damerau 
abrläffiger Brandſtiftung ad 1 zu 14 
efängniß, der Tiſchlergeſelle Peter Urbanski 
fachen Diebſtahls im 9 hu 6 Monaten Gefängniß, 
au ; 
in 2 Fällen zu 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche 
der Arbeiter Anaſtaſtus Kasprzynski, ohne 15 1 8. A 
Joe 19 7 daß Thorn, d 
0 omizil, z. Z. in Haft, angeklagt wegen Diebſtahls 
Hehlerei, ad 1 und 3 wegen einfachen und e Deebſtahls 
ahren Ehrverluſt und 


Verurtheilt wurden der 


Tagen, ad 2 zu 1 
aus Culmſee 


wegen einfachen 
er Arbeiter Franz 


Zuläſſigkeit von 


Schneiderlehrling Franz Glowacki aus Culm, z. Z. in Haft, unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 1 Jahr 3 
Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Käthner Friedrich 
Dickau aus Villiſaß von der Anklage der verſuchten Nöthigung, der 
Malerlehrling Bernhard Piotrowicz aus Culm, z. Z. in Haft, von der 
Anklage der Hehlerei. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. — Ein Arbeiter wurde der Amtsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen, weil er im Grabiaer Forſt von jungen Birken Beſenreiſer im 
Werthe von 3 Mark abgeſchnitten hat. 

— (Gefunden) wurde eine Brille mit Futteral und ein Häkel⸗ 
haken in der Mauerſtraße, ein Paar weißlederne Handſchuhe in der 
Katharinenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,75 Meter über Null. — Das Waſſer iſt noch im 
Steigen, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen, Waſſergefahren ſtehen aber 
nicht in Ausſicht. Die Weichſel iſt heute bis auf das an den Ufern 
ſtehende Eis eisfrei. Wenn die laue Witterung anhält und die Ufer 
eisfrei werden, wird der Dampfertrajekt wieder in Gang geſetzt werden. 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,50—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Bund, Wrucken 1,20 Mk. pro Schock, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 Pf. pro 
Kopf, Weißkohl 1,60 Mk. pro Schock, Braunkohl 5—10 Pf. pro 
Kopf, Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., Butter 
1,00 —1,30 Mk. pro Pfd., Eier 0,85—1,00 Mk. pro Mandel, Hühner 
1,50—2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50 —4,00 Mk. pro Paar, 
geſchlachtet 3,50 —4,50 Mk., Gänſe lebend 6,00 Mk., geſchlachtet 4,00 
bis 6,00 Mk., Tauben 70 Pf. pro Paar. Haſen 3,00 —4,00 Mk. 
pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., 
Karauſchen 50 Pf., Schleie 50 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf., Bar ſche 40 Pf., friſche Heringe pro 3 Pfd. 25 
Pf., Karpfen 0,90—1,00 Mk. 
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— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Kl. Chelm Kreis Konitz, 
kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Henkel zu Prechlau). Neu 
gegründete Schulſtelle zu Jaszez, Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Engelien zu Neuenburg). Stelle zu Gr. Krenſau, Kreis Tuchel, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr zu Tuchel). Stelle zu Sobcezyn, Kreis 
Schlochau, kathol. (Kreisſchulinſpektor Henkel zu Prechlau). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, zwei Aufſeher für eine Dampfmaſchine, je 
45 Pf. für eine Stunde. Danzig, Bezirk des königlichen Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amts, ſechs Stationsaſpiranten, während der erſten 6 Monate je 80 Mk. 
während des zweiten halben Jahres 90 Mark, nach 1 Jahr 105 Mark, 
nach zwei Jahren 115 Mark, nach 3 Jahren 125 Mark Monatsremuneration; 
nach Ernennung zum Stationsaſſiſtenten 1500 Mark Jahresgehalt und 
außerdem den tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohnung. 
Danzig, Bezirk des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts, 4 Beamte für den 
Fahrdienſt, Minimalgehalt als Bremſer jährlich je 690 Mark; nach er⸗ 
folgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß beziehungsweiſe Dienſtwohnung; 
außerdem Nacht⸗ und Meilengelder. Dirſchau, Bahnpoſtamt Nr. 11, 
Poſtſchaffner im Bahnpoſtbegleitungsdienſte, 800 Mark Gehalt und 108 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß; außerdem Fahrtgebühren. Marienwerder 
(Weſtpreußen), Kreisausſchuß, Bureaugehilfe, 450 Mark. Neuteich (Weſt⸗ 
preußen), Poſtamt, 2 Landbriefträger, je 510 Mark Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Strasburg (Weſtpreußen), Poſtamt, Landbriefträger, 
510 Mark Gehalt und 72 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 


Gemeinnütziges. 
(Hals frei) Bei der jetzigen kälteren 5 1 8 7 ſehen wir 
wieder eine ſehr große Anzahl Kinder, die dicke Tücher um den Hals 
tragen. Iſt dies für die Geſundheit nützlich oder nicht? Sicher nicht 
und zur Begründung folgendes: Viele Eltern und Kinder fürchten Er⸗ 
krankungen des Halſes und hüllen deshalb denſelben ſorgfältig ein. 
Nicht der freie Hals bringt Erkältung, ſondern dieſe iſt die Strafe für 
die ungenügende Fußbekleidung. Beſagt doch ſchon ein altes Sprich⸗ 
wort: „Kopf, alſo auch Hals, kühl, Füße warm, macht den reichſten 
Doktor arm.“ Gebt den Kindern beſſere Fußbekleidung ſtatt der vielen 
ſchädlichen Halstücher. Was ſoll aber aus unſerem Hals werden, wenn 
wir ihn rauher und kalter Luft ausſetzen? Gewiß bekommen wir 
Schnupfen und Heiſerkeit? Dieſe Frage muß verneint werden, weil der 
Hals nebſt Geſicht und Händen zu den Körpertheilen gehört, die täglich 
mit Waſſer in Berührung kommen, bezw. kommen ſollen. Dadurch be⸗ 
kommt derſelbe auch die Fähigkeit, gegen Wind und Wetter widerſtehen 
zu können. Iſt aber bei rauher Witterung einmal Heiſerkeit ꝛc. einge⸗ 
treten, dann ſagen alle Baſen und Muhmen: die Heiſerkeit kommt blos 
davon, weil der Hals nicht gehörig umwickelt iſt; raſch Tücher herbei 
und den armen Hals geſund gemacht! Welcher vernünftige Menſch 
wird dieſer Meinung beipflichten? Dagegen frage man einmal bei 
denen, die es im 11 5 haben, wie der geläufige Ausdruck iſt, an, ob ſie 
auch bei ihrem Aufenthalt im Freien ſtets des Wortes „Mund zu und 
durch die Naſe athmen“ eingedenk geweſen ſind! Gewiß alle, und doch 
haben die allerwenigſten dieſen Rath befolgt, ſonſt kämen die vielen Er⸗ 
krankungen des Halſes nicht vor. Fort mit den Tüchern um den Hals, 
wenn euch eure Geſundheit lieb iſt; haltet Füße warm, Mund zu und 
Hals frei, dann werdet ihr geſund ſein wie der Fiſch im Waſſer. 
Mannigfaltiges. 
(Dampferkolliſion.) Der holländiſche Dampfer 
„Leerdam“, auf der Fahrt von Amſterdam nach Buenos Ayres, 
kollidirte Sonntag Nacht mit dem engliſchen Dampfer „Gaw 
Quan Sia“, welcher von Japan nach Hamburg fuhr, beim 
Nordhinder; beide Dampfer ſanken. Der franzöſiſche Dampfer 
„Emma“, auf der Fahrt von Havre nach Hamburg, brachte 
heute ſämmtliche Paſſagiere, etwa 400, und je 25 Mann der 
Mannſchaft der beiden geſunkenen Dampfer hierher. 
(Bismarck und Rechberg.) Von dieſen beiden Staats⸗ 
männern erzählt Heinrich v. Sybel in ſeinem 3., im Januar 
zur Ausgabe gelangenden Bande der Geſchichte der Gründung 
des Deutſchen Reiches aus ihrer Frankfurter Zeit folgende Anek— 
doten: Rechberg .. .. hatte mit Bismarck ſeit dem gleich⸗ 
zeitigen Dienſte in Frankſurt ein bei allem amtlichen Streite 
freundſchaftliches Verhältniß. Bismarck fand, daß Rechberg 
leidenſchaftlich und jähzornig, aber ehrenhaft und im Grunde 
gutmüthig ſei, und Rechberg ärgerte ſich täglich wie über die 
Preußen ſo auch über Bismarck und konnte doch von dem 
Wunſche guten Einvernehmens nicht laſſen. Ein paar kleine 
Vorfälle aus der Frankfurter Zeit mögen das Verhältniß charak⸗ 
teriſiren. Einmal in Rechbergs Zimmer wurde der Streit ſo 
heftig, daß der Graf ausrief: „Ich werde Ihnen meinen 
Sekundanten ſchicken.“ — „Wozu die Umſtände,“ erwiderte 
Bismarck, „Sie haben hier ja wohl Piſtolen, dann machen wir 


achtung empfohlen. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte f 
halte ich mein reichhaltiges Lager in 


Juwelen, Gold, Silber, Granat, Korallen 
und Alfenidewaaren 


in größter Auswahl und nur guten Qualitäten einer geneigten Be⸗ 
Beſtellungen und Reparaturen werden in eigener Werkſtatt ſauber 


und ſchnell ausgeführt und billigſt berechnet. 
Altes Gold und Silber nehme ſtets zu höchſten Preiſen in Zahlung. 


Oskar Friedrich, Juwelier, 
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empfiehlt billigſt 


Durch Gelegenheitskauf 
in ich in der Lage 
echte Perſer und Inder Teppiche 


zu enorm billigen Preiſen zu verkaufen. 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Fut m. Z. m. a. 0. Bel. Nraberſtr. 188 II J. b. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Webnung. 4 Zimmer u. Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung, III. Etage, vermiethet zum 


I guter Pferdeſtall zu verm. Neuftadt 145. 


Schießgeräth zurecht machen, ſchreibe ich einen Bericht über den 
Handel, den ich eintretenden Falls nach Berlin zu ſchicken bitte.“ 


So geſchah es. .. Als der Bericht geſchrieben war, erſuchte 
Bismarck den Grafen, die Richtigkeit zu prüfen. Rechberg las 
und ſagte jetzt wieder kälteren Blutes: „Es iſt alles richtig — 
aber,“ rief er dann aus, „uns deshalb die Hälſe zu brechen, 
wäre doch über die Maßen thöricht!“ — „Ganz einverſtanden!“ 
ſchloß Bismarck. Etwas ſpäter kam Rechberg zu Bismarck, um 
dieſem in einer Wiener Depeſche den ihm ertheilten Auftrag zu 
zeigen, in der nächſten Sitzung bei einer wichtigen Frage ebenſo 
wie Preußen zu ſtimmen. Bismarck überflog das Schreiben und 
gab es mit den Worten zurück: „Hier iſt wohl ein Irrthum 
vorgefallen.“ Rechberg ſah in das Blatt hinein, erſchrak, wurde 
blaß: es war ein vertraulicher Begleitbrief mit der Weiſung, 
zwar ſelbſt für Preußen zu ſtimmen, aber alles zu thun, um 
das gemeinſame Votum durch die übrigen Geſandten verwerfen 
zu laſſen. Er hatte die beiden Schreiben verwechſelt. „Be⸗ 
ruhigen Sie ſich,“ ſagte Bismarck, „Sie haben mir den Brief 
nicht geben wollen, alſo haben Sie ihn mir nicht gegeben, alſo 
iſt ſein Inhalt mir völlig unbekannt.“ In der That hat er ihn 
nie nach Berlin berichtet, um ſo mehr aber Rechbergs Vertrauen 
für alle Zeit gewonnen. 

(Stilblüte.) „Es iſt eine eigenthümliche Thatſache — 
ſo läßt ſich der Muſikberichterſtatter des „Marburger Annoncen⸗ 
blattes“ vernehmen, und es verlohnt ſich, ihm zuzuhören —, 
daß in unſerem Marburg, das doch den Ruf einer ſehr kunſt⸗ 
finnigen Stadt prätendirt, gegen alles, was nicht Joachim, 
Saraſate, d' Albert u. ſ. w. heißt, eine ſehr große Scheu herrſcht. 
So war es denn nur ein verhältnißmäßig zahlreich verſam⸗ 
meltes Publikum, das ſich geſtern an dem Duft dieſer holden Mädchen⸗ 
blumen berauſchte. Und was für Geſtalten traten uns vor 
Augen! Unwillkürlich mußten wir an all die edlen Worte ge⸗ 
denken, die Schumann über die Klara Wieck in ſeinen Schriften 
geäußert hat. Sicherlich iſt Fräulein Erneſtine (Geige) eine 
ebenſo gottbegnadete Künſtlerin, wie unſere hochverehrte Klara 
Schumann. Ueber ihre Technik ein Wort zu verlieren, wäre 
unnöthig, ſie iſt die würdige Schülerin ihres Meiſters Saraſate: 
die ſchwierigſten Schwierigkeiten (von denen wohl 
hauptſächlich die Flageolettöne die höchſte Bewunderung erregten) 
ſchlang die Vierzehnjährige ſpielend als Blumenketten 
ins Publikum hinein.“ 


Telegraphiſche HDepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 20. Dezember. Malietoa wurde zum Könige 
der Samoainſeln proklamirt und deutſcherſeits anerkannt. 
Warſchau, 20. Dezember, 12 ¼ Uhr mittags. Der 
ie der Weichſel beträgt 1,68 Meter. Das Waffer 
ällt. 
Verantwortlich für die Hedaktion: Paul Dombrowsli in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Dez.] 19. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 9 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218—70 218 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-801 217-75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 103—10 | 102—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % Fr 63—60 | 63—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 60— 59—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—90 | 100—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 248—50 | 247—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173—90 | 172—95 
Weizen gelber: Dezember. 196—-50 | 197— 
AprilMai . a 2%01—75 | 202—50 
loko in Newyork. 1 87— 86—25 
Brongent:. . 179— 1178— 
Dezember,; [, , , 0 
April Mak... Jg oi 
Mai⸗Juni e ee ieee 
Rüböl: Dezember. a 70—701 70—80 
April MG !! a ae 64—70 64—40 
Spiritus: FEE 
50er lofo . 50—70 51— 
70er lofo . an 31—70 31—80 
70er Dezember⸗Januar. 31—40 31—50 
70er Apel Mae. [g 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Für Sonnabend den 21. Dezember. 
Bedeckt, neblig, trübe, Niederſchläge, meiſt Regen und Thauwetter, 
im Oſten Schneegeſtöber, unruhige Luft, ſtarke bis ſtürmiſche Winde aus 
Süd bis Südweſt, nach Weſt und Nordweſt drehend. 
Sonntag den 22. Dezember. 
Unruhig; ſtarke bis ſtürmiſche böige Winde, naßkalt, trübe, Nieder⸗ 
ſchläge, Nebel, zum Theil Aufklärung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. n. Advent) den 22. Dezember 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends kein Gottesdienſt. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Nl Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 23. Dezember 1889. 


— wegen Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß, der! die Sache ſogleich in Ihrem Garten ab. Während Sie das! pfarrer Rühle. 
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Friſch geſchoſſene 


Herrſchaftliche Wohnungen, 
6 und 8 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, ſind zum 1. April 1890 zu 
vermiethen Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 170. . 

2 fein möbl. Zimmer, Buürſchengelaß und 
Pferdeſtall zu verm. Tuchmacherſtr. 184. 

Ein elegant möbl. Iimmer von ſogl. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 

Ein gut m. 9. f. 1—2 Herren, m. Bel, 
von fof. z. verm. Brombergerſtr. 9b, I. 


I m. Sim, u, Rab. J. 5. Neuft. Markt 145, 
I m. Zim. b. fof. z. verm. Gerechteftr. 129, 
Ein möbl. Zimmer, auf Wuünſch auch mit 


Burſchengelaß, iſt von ſofort zu verm. 
Brückenſtraße 38, 2 Tr. 


1 möbl. Wohn., mit oder ohne Bürſchengel. 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. 


Hasen 


Heinrich Netz. 


F. Gerbis. 


2 ER ng) 


Bekanntmachung. 

Die Weihnachtsfeier findet am 24. De⸗ 
zember er. wie folgt ſtatt: 
a. im Wilhelm⸗Auguſtaſtift (Siechenhaus) 

nachmittags 3 Uhr. 

b. im Waiſenhauſe nachmittags 4 Uhr. 
e. im Kinderheim nachmittags 4/, Uhr. 

Zur Theilnahme daran werden alle Wohl⸗ 
thäter und Freunde der Anſtalten hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 

Thorn den 19. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir machen das betheiligte Publikum 
hierdurch darauf aufmerkſam, daß während 
der Wintermonate an dem Ecke Breite⸗ und 
Schülerſtraße befindlichen Laufbrunnen ſowie 
an beiden Bahnhöfen Tafeln aushängen 
werden mit der Angabe, ob der Verkehr 
nach dem jenſeitigen Weichſelufer durch 
Pendelzüge oder den Fährdampfer bewirkt 
wird oder über die Eisdecke ſtattfinden kann. 

Thorn den 9. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Bromberger 
Culmer 
Liſſomitzer und 
Leibitſcher 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1890/91 haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 

Mittwoch den 8. Januar 1890 

vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerer — Rathhaus 1 Treppe — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, 
liegen in unſerem Bureau J zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders aus⸗ 
geboten. 

Die Bietungskaution beträgt für die 
Bromberger Chauſſee 600 Mark, 
Culmer Chauſſee 600 Mark, 
Liſſomitzer Chauſſee 600 Mark, 
Leibitſcher Chauſſee 1000 Mark. 

In der erſten Bekanntmachung war 
die Bietungskaution irrthümlich geringer 
angegeben. 

Thorn den 19. Dezember 1889. 

Der Magiſtrat. 


Iwangsverfeigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gumowo 
Band II, Blatt 2, auf den Namen 
des Eigenthümers Hermann Troyke 
eingetragene, zu Gumowo belegene 
Grundſtück 

am 29. Januar 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,19,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 16. November 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 28. November dieſes Jahres 
iſt im Grenzbezirk herrenlos in der 
Weichſel ein Eichenſtamm von 4,06 
Meter Länge und 0,47/48 Meter 
Stärke gefunden worden. 

Der Verlierer beziehungsweiſe Eigen⸗ 
thümer wird hierdurch aufgefordert, ſich 
zur Geltendmachung ſeiner Rechte 
binnen 6 Monaten an das unterzeich⸗ 
nete Hauptzollamt zu wenden. 

Thorn den 16. Dezember 1889. 

Königliches Hauptzollamt. 


Bekanntmachung. 


Montag den 30. Dezember er. 
vormittags 11 Uhr 

ſollen im Fortiſikationsbureau Regulirungs⸗ 
arbeiten im Vorterrain, beſtehend in ca. 
154,000 ebm Bodenbewegung mit ca. 18 ha 
Terraineinſaat in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

ie Bedingungen hierfür ſind während 
der Dienſtſtunden im genannten Lokal zur 
Ennert ausgelegt und können eventl. gegen 
Einſendung von 1,00 Mark bezogen werden. 


Königliche Fortifikation. 


Chauſſee 


Bekanntmachung. 
Die auf die Führung des hieſigen 
Handels, Genoſſenſchafts-, Muſter⸗ 
und Schiffsregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte werden im Jahre 1890 von 
dem Amtsrichter Fiebelkorn unter 
Mitwirkung des erſten Gerichtsſchrei⸗ 
bers Sekretärs Zurkalowski be 
arbeitet werden und die erforderlichen 
Bekanntmachungen im,DeutſchenReichs⸗ 
anzeiger“, in der „Thorner Zeitung“, 
in der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
und in der „Thorner Preſſe“, für die 
Molkerei Culmſee, eingetragene Ge- 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht, dagegen nur im „Deutſchen 
Reichsanzeiger“ und im „Thorner 
Kreisblatt“ erfolgen. 

Thorn den 17. Dezember 1889. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
zu Nr. 734 bei der Firma Thorner 
Spritfabrik N. Hirschfeld fol⸗ 
gender Vermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Leopold 
Hirschfeld zu Thorn iſt in 
das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Nathan Hirschfeld 
als Handelsgeſellſchafter eingetre— 
ten und die nunmehr unter der 
Firma Thorner Spritfabrik N. 
Hirschfeld beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 152 des 
Geſellſchaftsregiſters eingetragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Geſellſchaftsregiſter sub Nr. 152 
die aus den Kaufleuten Nathan 
Hirschfeld und Leopold 
Hirschfeld in Thorn beſtehende 
Handelsgeſellſchaft in Firma Thorner 
Spritfabrik N. Hirschfeld mit 
dem Bemerken eingetragen, daß 
die Geſellſchaft am 12. Dezember 1889 
begonnen hat. 
Thorn den 14. Dezember 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Papierkoufektion 


in reichſter Auswahl. 


Bualletten von 50 Pfennigan 


bis zur feinſten Ausführung: 

Alpenflora, Kosmos, 4 Jahreszeiten, 
Stanleypoſt, Eispapier, deutſcher Kanzler, 
Halali, Sport, Aquarium, alte Truhe, 
Opalpapier, Maiglöckchen, Reſeda ꝛc. dc. 
empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


e 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ſauberer 
und eleganter 


Visitenkarten 


zum Preiſe von 1,50, 2, 3, 4, 5, 6 Mark 
pro 100 Stück. 


Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen 1c. 


nach neueſten Muſtern. 
Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


6261 Geldgewinne. 
Hauptgewinn 50000 Mark. 


Loſe à Mark 3,50. 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 


hot bi 
hotographie. 
Apparate neueſter Konſtruktion ſchon von 
10 Mark an, womit jedermann nach kurzer 
Anleitung gute Aufnahmen machen kann, 
empfiehlt 

A. Wachs, Photograph. 


Tuſchentücher, 
recht niedliche Schürzen, ſowie alle anderen 
Leinenartikel empfiehlt 
Benjamin Cohn, 

Brückenſtraße Nr. 7. 


Billigſte Bezugsquelle. 
ff. ruſſ. Sardinen, Poſlfaß Mk. 1,50, 
Delikateßheringe und Berl. Rollmops pro 
Poſtfaß oder Dofe Mk. 2,50, empfiehlt ab 
hier gegen Nachnahme 

Fr. Boenik, 
Liebenwerda (Prov. Sachſen). 


Anthologieen. 
Romane. 


Prachtwerke. 
Werke 


aus der 
Geschichte, 


SSS rr rr 


. 


EDEL 


8) Geographie, 
Naturwissen- 
\ schaft. 

a 


re 


= 


Bilderbücher N\= — 


6 Märchen⸗ 
Y und 
Fabelbücher. 


Buch⸗ und Papierhandlung. 
ze Schlafrücke, 


Trikotagen, Cachenez, Cravatten, Hosenträger. 


— Elegante Herrengarderobe - 
nach Maß zu herabgeſetzten Preiſen empfehlen 


Atlanten 


und 


Globen. 
Bibeln. 
0 Geſangbücher. 

=  Gebet- 


und 
Andachtsbücher. 
Kochbücher. 


i Wörterbücher 


Monogramm 
Briefbogen 


nebſt 
Couverts. 
Moderne 
Dupier- 
Confection 


in 
SA verjchiedenen Muſtern. 


Thorn, 


25 


DOIOD OO IV 


Doliva & Kaminski. 


M. Lorenz, Thorn, 
Breiteſtraße. 

Cigarren-, Cigareiten- „nd Tabakhandlung 
empfte ei Einkäufen 7 


zum heuorſtehenden Meihnachtsfeſte 
ſein in allen Preislagen gut ſortirtes Lager 
zur gefälligen Beachtung. 


Trikotagen jeder Art, 
Damenweſten, geſtrickt von 
Herrenweſten, „ von 


Auswahl, 


Als paſſende 


Weihnachtsgeschenke 


empfehle: 


2 ME. an, 

3 Mk. an, 

wollene Strümpfe und Socken von 40 Pf. an, 
Handſchuhe in Wolle und für die Ballſaiſon, 
wollene Shawls in ſchönen Oeſſins, 

Tuch⸗ und geſtrickte Unterröcke, 

Rüſchen in großer Auswahl, ſehr billig, 
Mlorgenhauben, Jabots, Halsbänder, 

Atlas-, Wirthſchafts- u. 


Hausſchürzen in ſehr großer 


Taſchentücher, reinleinen, von 3 Mk. das Dutzend an. 


Die Preußiſche Nalional Perſicherungsgeſeſſſchaft 


in Stettin, 


mit einem Grundkapital von 9000000 Mark und bedeutenden Reſerven, übertimmt 
Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldſtüchte, 
überhaupt auf bewegliche Gegenſtände, gegen angemeſſene billige, jede Nachſchußverbind⸗ 


lichkeit ausſchließende Prämien. 


Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von dem Unterzeich⸗ 


neten unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt. 


Thorn den 22. November 188g. 


Walter Güte, 


Hauptagent der Preußiſchen National⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 


Echt Eau de Cologne 


bei E. F. Schwartz. 


Kauft und versucht 


die äußerſt ſtark concentrirten Parfüme 
der weltbekannten 
Anglo Continental Parfumerie 
Company, London EC. 
Verkaufsſtelle bei Herrn Anton Koczwara, 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 
unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


0 . 


Des Frühjahrhochwaſſers wegen 
bin ich mit meinem 


e Holzplatze "ME 
dom Brückenthore in die Nähe der Eiſen⸗ 
bahnweichſelbrücke gerückt, worauf ich ein 
geehrtes Publikum ergebenſt aufnerkſam 
mache. Für trockene Brennhölzer in 
guter Gattung iſt beſtens geſorgt. 
A. Ferrari, Podgoerz. 
Gründlichen 


Priuatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller, Araberſtr. 132, 


— 


Kalender 18901! 
Der hinkende Bote, Trewendt ing 
Trowitzschs Volkskalender, Daher es 
Gartenlaubekalender, der Reichsbote, Be 2 
Familienkalender, deutscher Kaiserk& 72 g 
Bismarekkalender, ost- und wWestpr 

Kalender, Armeekalender, Bürger 
Bauernkalender, Kinderkalender, 


Abreisskalender 


F dere 
von Mey & Edlieh, sowie an 
Ausgaben, sts, 

Bureau-, Comptoir-, Damen-, Geert 
Lehrer-, Notiz-, Portemonnaie: u. 
kalender, 


Mosers pultkalender, 
landwirthschaftliche 


Kalender von 


Mentzel und Lengerke, 


Trowitzsch & Sohn und Lö 
empfiehlt die Buchhandlung von 


Marzipan, 
Fondants, BB 

Buumbehang, 
feine Schweizer Bonbo 

feine Chokoladen 


aller Arten, loſe und in hübschen 
Kartons, 


Marokkaner Datteln 
J. 6. Adolph. 


Nahmaſchinen⸗ 


5 Als paſſendes k 
Weihnachtsgeschen 
empfehle meine anerkannt vo 
lichen hocharmigen 


Vogel⸗Mähmaſchinen 


(Syſtem Singer). 


8. Landsbergef, 
3 Gerſtenſtraße Nr. 122 


n, 
Puppenwagen 
Kinderſtühle und Tiſce, Blumendilih r⸗ 
Papierkörbe, Arbeits⸗ und Schlüſſe Bü 
nirte Zeitungsmappen, Wandkörbe e wa 

körbe u. ſ. w. empfiehlt in großen Preisen. 
und ſchönen Muſtern zu baucgigerſte 

A. Sieckmann, Sch 


Die Bäckerei 


von 
Herm. Lewinsohn 


erbittet rechtzeitige 


l. 
Beftellung der Kelche 
Wollene Normalhemde““ 
wollene Normalhosen 

(nach Prof. Jäger), n 
wollene Herrenwestelh 
wollene Jacken, nos en 
wollene gestr. Damen m 
wollene Damenhemde 20; 
wollene Unterröcke 4% 
zu ſehr billigen Preiſen zu haben 


Benjamin 


19, 


N 


uw uοαο u ν οο²² 


eilzahlungen von monatl. Mk. a 


5 


gen? 


’ 


Brückenſtraße Nr. 2 1. 


Tiſchlergeſellen 


RB 
2 


und einen Lehrling fucht „% 
B. Fehlauer, Tiſchlermſtr., Bromb. Aer. 1 


2 


können von ſofort eintreten bei 
A. Baermann: 


iſt wi ſthig, 
1 ück ſel 85 81584. 55 


Lehrlinge 
Mal 


77 * * * 2 
Eine Zimmer⸗Gaskron 5 
auch nur zweiarmig, wird illi zu, 


geſucht. Von wem? fagt die BEL 
nnaben 
Heute 925 Ahe ab 


Pfeife Grüß, 


9 


{uf 


* „ N 
u u. Leberwiirftäht, 
bei W. Roman, ent 
egen Verſetzung des Ser mb. Ve 


Schulſtr. 137, nebſt Zub. von Nah Hunde 
desgl. find vom 1. April n. J. b. Ja 0 
von 6—12 Zimmern nebſt Behr. sand 
rſe 
ie Herrn Friedrich Bottle 45 wir hier! 
gefügte Beleidigung ne 
mit reuevoll zurück. 


Neubruch im Dezember ı Frau. 
part, Gustav Leichnitz und Be 5 


